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Voll und Regierung. 

Die „Nalionallib. Correſp“ ſchreibt: 
2 „Sechs Wehen bereits dauert die Wahlbewegung, die Un⸗ 
barbeit und Verwirrung aber, welche von Anfang an auf derſel⸗ 
an lag, iſt noch nicht g hoben. Auch die neueſte Erörterung der 
Fbrovinzial-Correſpondenz“ über die Stellung der Regierung zur 
wwahlbewegung dient nicht zur Aufhellung der Situation, zum 
d indeſten nicht zur Milderung der Gegenſäge. Man ſagt uns, 
4 Wer Negierung habe ſich auf die Darlegung ihrer Abſichten und 
hunde beſchränkt; alle weiteren Grörterungen von ihrem Stand⸗ 
| enkie aus ſeien nur dazu beſtimmt geweſen, die Verſuche der 
Meng oder Verdunkelung ihrer Auffaſſungen und Abſichten 
auüctzuweiſen. „Wenn ſolche Abweiſung“ — fo fährt das halb⸗ 
hnliche Organ fort — „beſonders nach der nationalliberalen Seite 
ih erfolgen mußte, jo lag der Grund in der theils zweideutigen, 
welle herausfordernden Haltung, welche die Preſſe dieſer Parthei 
h egierung gegenüber in immer fteigendem Maße angenommen 
te Es iſt in politiſchen Kämpfen ein beliebter Kunſtgriff, dem 
. qnner die eigenen Sünden zur Laſt zu legen. Offen geftanden, 
die „Prov⸗Correſp. ſcheint uns im vorliegenden Falle dieſen 
uſtgriff nicht ganz zu verſchmähen. Sie ſelbſt freilich — das 
engen wir gern an — hat ſich Anfangs einer maßvollen 
wprache gegenüber der nationalliberalen Parthei befleißigt; aber 
wumözlich kann ihr unbekannt geblieben ſein, daß jene Br, 
elche den Standpunkt der Regierung freiwillig zu vertreten ſich 
ben Anſchein giebt, ſofort nach dem Nobiling'ſchen Attentat auf 
N 15 ganzen Linie mit unerhörten Provocationen gegen die national⸗ 
erale Parthei vorgegangen iſt. Nach der von dieſer Seite aus- 
ebenen Parole mußte das Volk die Ueberzeugung gewinnen, daß 
le Vernich ung der natlonalliberalen Parthei der eigentliche Zweck 
es diesmaligen Wahlkampfes ſei. Wer kann der nationalliberalen 
Freſſe verargen, daß fie ihre Parthei mit aller Kraft gegen einen 
ſolchen Anſturm vertheidigte? Eine durchaus ungerechtfertigte Be⸗ 
uldigung aber iſt es, daß die Preſſe der nationalliberalen Par- 
dei die Auffaſſungen und Abſichten der Regierung zu entſtellen 
Der zu verdunkeln geſucht habe. Seit vielen Monaten hat die 
Nationalliberale Preſſe an die Regierung das Erſuchen gerichtet, 
Mit einer klaren und bündigen Darlegung ihrer Abfihten an's 
icht zu treten. Und als dies vor Kurzem endlich geſchah, da hat 
dieſe Preſſe rückhaltlos die Punkte bezeichnet, in welchen die na⸗ 
Uonalliberale Parthei mit der Regierung übereinſtimmt, und nicht 
wunder diejenigen, welche ihr bedentlich oder nicht genügend auf⸗ 
klärt erſchienen. Wir dächten, das wäre eher das gerade Gegen⸗ 
eil von Entſtellung oder Verdunkelung. — Nicht minder unge. 
dechtfertigt dünkt uns der Vorwurf, welchen das halbamtliche Blatt 
ligen die von der nationalliberalen Parthei ausgegebenen Flug⸗ 
lätter erhebt. Daß dee Politik der Reichsregierung in denſelben 
ner unbefangenen Kritik unterzogen wurde, war das Recht wie 
le Pflicht der Parthei. Daß dieſe Kritik aber „bis zur Verun⸗ 
impfung der Perſon des Fürſten Bismarck“ gegangen ſet, ift eine 
| ewieſene und unbeweisbare Behauptung, die man ſich befjer ger 
art hätte, namentlich auf einer Seite, wo man für die unquali⸗ 
eirbaren Angriffe der Freiwillig⸗Gouvernementalen auf Männer 
le Bennigren und Lasker kein Wort des Tadels batte. Das 
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Veinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 
(Fortſetzung.) 

Clara lachte über dieſen eiligen Rückzug, doch bald dieſe 
Scene vergeſſend, beoba htete fie das Paar, welches jetzt auf der 
Leraſſe auf- und abging. Zwar konnte ſie nichts von der Unter · 
haltung verſtehen, doch glaubte ſie aus dem Ausdruck der Geſich⸗ 
h ſchließen zu dürfen, daß fie der Gegenſtand des Geſprächs ſei. 
1 Mes. Nugent ſprach raſch und Alwynne hörte zu, ohne viel 

erwidern. 5 

Clara hätte endlich den Befehl der Stiefmutter außer Acht 
usch und wäre über den feuchten Raſen gegangen — um dieſer 
ür fie fo aufregenden Conferenz ein Ende zu machen, hätte fie 
got beſorgt, Alwynne könnte fie für zudringlich halten. Zum 
„„üd für des jungen Mädchens Ungeduld wurden Lichter gebracht 

ad der Klang von Ellinors Clavierſpiel lockte die beiden Luft. 
Eurdeladen ins Haus. Als Beide näher kamen, hörte Clara die 
1 liefmutter ſagen: „Ich hätte Ihnen dieß Geheimniß nicht an 
ertraut, hätte ich nicht unbedingtes Vertrauen zu ihrem Urtheil 
nad ihrer Verſchwiegenheit, auf welche ich mich verlaſſen zu kon. 
en glaube.“ ; 
13 „Das können Sie Madame und ich will mein Möglichſtes 
wan um Ihren Wünſchen entgegen zu kommen.“ Der Ton, in 
Nüchem er antwortete, war nichts weniger als warm, allein Mrs. 
ugent ſchien davon befriedigt. Sie trat zu Clara heran und 
ware mit einer Stimme jo warm und herzlich — einer Stimme 
wüche das Mädchen reizte, weil fie nur in Geſellſchaft gebraucht 
wunde, und ſie haßte den Betrug — „Unvernünftiges Kind, wa⸗ 
dam bift Du noch jo ſpät draußen?“ „Ich war geſtern 3 Stun⸗ 
ar ſpäter im Park, als heute, und Sie fühlten gar keine Sorge 
05 mich. Ellinor's Laune war ſo wenig angenehm, daß ich die 
» eſeuſchaft der Fledermäuſe vorzog,“ war die ſcharfe Antwort. 
Ay, Clara hoffte, daß Alwynne ſprechen würde, damit fie ihm 
di ich die Veränderung in ihrem Weſen zeigen konnte, daß nur 
e Stiefmutter Schuld an ihrer ärgerlichen Stimmung ſei. 
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jüngſte Flugblatt der nationalliberalen Parthei ſchließt mit dem 
Saße: „Die deutſchen Wähler mögen am 30. Juli durch ihre 
Stimm en bekunden, daß ſie vertreten ſein wollen nach wie vor 
durch Männer, welche treu ſtehen zu Kaiſer und Reich, welche 
gern und willig die nattonale Politik des Fürſten Bismarck unter⸗ 
ftügen, welche gleichzeitig aber auch beſonnen und feſt eintreten 
für die Rechte und Freiheiten des deutſchen Volkes!“ Wir dächten 
das wäre ein Wort, mit dem die Regierung zufrieden ſein könnte. 
Jedenfalls zweifeln wir nicht, daß es denjenigen Bevölkerungs- 
ſchichten, ans welchen die gemäßigt liberalen = Volks- 
vertteter bisher hervorgangen ſind, aus der Seele geſprochen iſt. 
Wer in der letzten Zeit ſich draußen im Lande umgeſehen hat, der 
wird gleich uns überwiegend den Eindruck empfangen haben, daß 
die Bevölkerung dem ISreite zwiſchen Regterung und national 
liberaler Parthei wie einem unlösbaren Räthſel gegenü berſteht. 
Alles Gerede, alle Intriguen werden die Wähler nicht überzeugen, 
daß die Männer, welche zwölf Jahre hindurch in loyalem Zuſam⸗ 
menwirken mit der Regierung an dem Aufbau nunſeres nationalen 
Staates gearbeitet haben, ſich plötzlich in Feinde des Reichs ver- 
wandelt hätten. Ueber dieſe Thatſache iſt man offenbar auch in 
den Kreiſen, welchen die Prov. Correſp.“ nahe ſteht, nicht mehr 
im Unklaren. Um fo weniger verſtehen wir, warum das halbamt⸗ 
liche Organ den kleinen Krieg in der oben bezeichneten Weiſe noch 
immer fortſetzt. Die Wiederbefeſtigung des Vertauens zwiſchen 
dem freiſinnigen Bürgerthum und der Regierung kann durch den⸗ 
ſelben zum mindeſten nicht gefördert werden. 


Tagesüberſicht. 
5 Thorn, den 23. Juli. 
Fürſt Bismarck hat vor ſeiner Abreiſe nach Kiſſingen dem 
Kalſer und dem Kronprinzen eingehenden Bericht über die dem 
Reichstage zu unterbreitenden Vorlagen, ſowie über die anderen 
laufenden Angelegenheiten erſtattet. Die Vorarbeiten für das 
Uusnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie find beendet und wird 
dasſelbe binnen Kurzem dem Bundesrath zugehen. Die Bundes⸗ 
rathsmitglieder werden alſo genügende Zeit haben, ſich von ibren 
Regierungen mit ausreichenden Inſtructionen verſehen zu laſſen. 
Es ſteht feſt,, ſchreibt die „B. Z.“, daß § 1 des Geſetzes die 
ſchwerwiegende Beſtimmung enthalten wird, daß ſozialdemokratiſche 
Druckſchriften, Preßerzeugniſſe und Vereine, welche den Umſturz 
der beſtehenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung predigen, 
unterdrückt werden können. Man ſcheint in dem neuen Geſetze 
dieſes Mal die Befugniß dazu nicht in die Hände des Bundes- 
raths gelegt zu haben, da bereits bei der Berathung des Soziali— 
ſtengeſetzes im Reichstage der Bundesrath als die ungeeignetſte Be- 
hörde für Ausübung dieſer Befugniſſe bezeichnet wurde. Wenn die 
Offiziöſen die Nachricht verbreiten, daß in der bevorſtehenden erſten 
Seſſion der neuen Legislaturperiode nur das Ausnahmegeſetz gegen 
die Sozialdemokratie dem Reichstage vorgelegt werden ſoll, ſo find 
dieſe Mittheilungen cum grano salis aufzunebmen. Im Mini⸗ 
ſterium des Innern und der Juſtiz, ſowie im Reichsjuſtizamte ſind 
die Vorarbeiten für eine Novelle zum Strafgeſetzbuch mit dem bes 
rühmten Kautſchukparagraphen ſehr weit gediehen. Erhält die 
Reichsregierung einen Reichstag, deſſen Majorität ihr die Voll⸗ 


Allein er ſagte nichts, nur ſah er ſie an mit einem Blick des 
Mitleids. 

Ellinor wandte ſich bei ihrem Eintritt lächelnd vom Clavier 
ab, ihr Bravour⸗Salonſtück unvollendet laſſend und bewegte ſich 
anmuthig nach dem Theetiſch. Alwynne ſetzte ſich neben fie und 
begann eine belebte Unterhaltung mit ihr, während keiner von der 
Erbin dieſes reichen Schloſſes Notiz nahm, welche abſeits ſaß, 
und fi zu herzkrank und böje gegen Alle fühlte, als daß fie 
hätte an der Converſation ſich betheiligen mögen. Sie hatte das 
Gefühl, daß Alwynne genau wußte, wo ſie ſaß und warum ſie 
ſich abſeits geſetzt hatte. Nach dem Thee jegte ſich Ellinor an's 
Clavier und Alwynne wandte die Blätter, während ſie ſang. 

Clara erhob ſich und ging langſam dorthin, wo er ſtand. 
Das Piano ſtand unter dem Bilde ihrer Mutter und, als Ellinors 
ſchoͤne Stimme ihr Ohr traf, wurde fie ruhiger und verfiel in 
einen träumeriſchen Zuſtand, ihre Augen feſt gerichtet auf das 
liebliche Geſicht des Bildes ihr gegenüber. Eine plötzliche Unter⸗ 
brechung des Geſanges weckte ſie auf, die daher rührte, daß die 
Spielende das Blatt wenden mußte, — Alwynne hatte ſein Amt 
vergeſſen. Clara blickte auf ihn, der ganz in ſich verſunken und 
nicht zu wiſſen ſchien, daß fie zugegen war, bis fie ihm leiſe zu. 
raunte „Du haſt mich ganz vergeſſen Alwynne “. 

Er blickte über ſeine Schulter hin, auf Mrs. Nugent, die 
mit ihrer Arbeit beſchäftigt war, während Ellinor, ganz befangen 
in dem Vortrag ihres Liedes nicht bemerkte, was hinter ihrem 
Rücken vorging. Sich zu Clara niederbengend, ſagte er mit lie, 
bendm Blick: „Du glaubft, daß wir von Dir geſprochen haben 
und daß der alte Freund ſich verändern konne; fürchte das nicht 
und vertraue ihm in Allem, willſt Du?“ 

„Ich will!“ N 

Als ſie dieſe Worte geſrochen, hatte Ellinor ihren Geſang be⸗ 
endigt und er wandte ſich an die ſchöne Sängerin mit Dankes⸗ 
worten für das Lied, a 

„Nun, Mr. Compton, laſſen Sie uns die indiſchen 
Curioſitäten ſehen, von denen Sie vorhin ſprachen“, ſagte Ellinor. 

Alwynne willigte ein und zog mit Mrs. Nugents Erlaubniß 
die Glocke, und beordnete eine große Kiſte herein zu bringen. Als 


| 


machten für das Ausnahmegeſetz gewährt, jo wird dieſelbe das Ei⸗ 
ſen ſchmieden, ſo lange es heiß iſt und auch um die Bewilligung 
ſcharfer Ergänzungen zum Strafgeſetzbuche nachſuchen. Es erhält 
ſich übrigens das Gerücht, daß, falls der Reichstag das Ausnah- 
megeſetz ablehnen oder in einer für die Regierung unannehmbaren 
Form amendiren ſollte, der Reichskanzler nicht zögern würde, beim 
Bundesrath nochmals die Auflöſung des Reichstags zu beantragen. 
Mit einer gouvernementalen Majorität würde die Regierung ſich 
ſchnell an die weiteren reaktionären Maßnahmen machen. Herr 
von Bennigſen hat bekanntlich in der Debatte über das Soziali⸗ 
ſten-Geſetz erklärt, feine Freunde würden bereit ſein, fi mit der 
Regierung über ein Reichsvereinsgeſetz zu verſtändigen, auch gewiſſe 
Zugeſtändniſſe bei der Abänderung des Wahlgeſetzes zu machen. 
Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, hat nach der betref⸗ 
fenden Sitzung einem fonfervativen Abgeordneten gegenüber erklärt, 
daß die Regierung nicht ſäumen werde, das gewünſchte Vereinsge⸗ 
ſetz ſchleunigſt in Angriff zu nehmen und zu einer Reviſion des 
Wahlgeſetzes zu ſchreiten. Dieſe beiden Gegenſtände bat ſich die 
Regierung offenbar für die zweite Seſſion vorbehalten. Deshalb 
ſind dieſe Wahlen ſo ſehr entſcheidend für unſere nächſte Zukunft. 
Die Wähler mögen ſich ihre Kandidaten genau beſehen und nur 
ſolchen Männern ihre Stimme geben, welche die entſchiedene Er⸗ 
klärung ohne jeden Commentar abgeben, daß ſie unter keinen Um⸗ 
ſtänden reactionären Geſetzen ihre Zuſtimmung geben werden. 


Bekanntlich hat Se. Majeſtät der Kaiſer geruht, dem Fürſten 
Reichskanzler ſein lebengroßes, von Winterhalter gemaltes Portrait 
zu ſchenken. Dem Vernehmen nach werden auch die übrigen Sou⸗ 
veraine, die auf dem Congreß vertreten waren, dem Fürſten Bis⸗ 
marck ein Zeichen ihrer Befriedigung über die geniale Leitung 
der Congreßverhandlungen widmen. 


Eine der erfreulichen Folgen des Berliner Friedens, zunächſt 
für das deutſche Reich, iſt die Aufhebung einer oft beklagten 
Schranke für die deutſche Pferdezucht. Das „Reichsgeſetzblatt“ 
veröffentlicht heute eine Allerhoͤchſte Verordnung vom 22. d Mts., 
durch welche das Pferdeausfuhr⸗Verbot aufgehoben wird. Die 
Verordnung iſt vom Reichsvicekanzler Grafen zu Stolberg gegen⸗ 
gezeichnet. 


Die offiziöſe wiener „Montags⸗Revue“ will wiſſen, daß nach⸗ 
dem man ſich in den Beſprechungen zwiſchen dem Fürſten Bis 
marck und dem Grafen Andraſſy über den beiderſeitigen Stand⸗ 
punkt in der Frage über den deutſch öſtreichiſchen Handelsvertrag 
klar geworden iſt, nunmehr kein weiteres Hinderniſſ vorhanden iſt, 
daß die beiderſeitigen Delegirten bald zur Wiederaufnahme und 
Vollendung ihrer Miſſion zuſammentreten. 


Der internationale Verein für die Reform und Codifieirung 
des Völkerrechts, deſſen Präſident gegenwärtig Lord Chief Baron 
iſt, wird am 20 Auguſt zu Frankfurt a. M. ſe ine 6. Jahresver 
ſammlung abhalten. Die Berathungen ſollen vorzugsweiſe Wech⸗ 
ſelbriefe betreffen. Von engliſcher Seite gehört auch Sir R. J- 
Phillimore, Präfident des Londoner Admiralitäts⸗Gerichts, dem 
Vereine an. 
ee er ee —-— — —— —u—dä . 
dies geſchehen war, gab er Clara den Schlüſſel mit der Bitte, 
die Kiſte zu öffnen und den Inhalt nach Belieben zu vertheilen. 
Welche Schätze kamen da zu Tage unter Clara's ungeduldigen Fin⸗ 
gern! Indiſche Mouſſeline, köſtliche Tücher, Korallen u. Schmuck⸗ 
ſachen von Elfenbein, Fächer und koſtbare Parfüms, Seidenzeuge 
von wunderbarer Feinheit. 

„So Clara, Du biſt die Königin, die dieſe Gaben austheilen 
ſoll, jetzt wird es Zeit, Deine Pflichten zu erfüllen“, ſagte Alwynne, 
als er bemerkte, daß Ellinor ungeduldig zu werden begann. 

„Ich glaube, daß die Jüngſte immer Lotterie-Gewinne aus⸗ 
theilt, nicht ſo?“ ſagte Mrs. Nugent mit wohlgeſpielter Herzlichkeit. 

„Wählen Sie zuerſt, was Sie mögen, Mrs. Nugent, und 
dann kann Ellinor wählen“, ſagte Clara; „der Reſt ſoll unter 
unſern Freunden vertheilt werden. Ich freue mich, ſolche ſchoͤne 
Geſchenke machen zu können, da ich ſo ſelten etwas habe, womit 
ich Jemandem eine Freude machen kann“ und fie dankte Alwynne 
mit einem Lächeln, welches ihr ganzes Geſicht erhellte. Alwynne 
ſchaute in ihr liebliches Geficht mit einem Blick, der ihr ganzes 
Herz erwärmte. x 1 

„Was willſt Du für Dich ſelbſt nehmen?“ fragte er. 

„Ich will dieſen geſchnitten Kaſten mit feinem Inhalt, wie 
wird er aufgemacht?“ Ich habe den Schlüſſel“ ſagte Alwynne 
zögernd, „aber der Kaſten enthält nichts Schönes, noch hat ſein 
Inhalt irgend welchen Werth, ich hatte ihn nur der Sicherheit 
wegen hineingepackt? „Ach es iſt Dein?“ „Das war es, bis 
Du den Wunſch ausſprachſt, es zu beſitzen.“ 

„Ich bitte um Verzeihung, ich wußte nicht, daß das Käſtchen 
nicht mit den anderen Gegenſtänden gehen ſollte, die ſchoͤne 
Schnitzerei gefiel mir ſo ſehr, ich will aber ſtatt ſeiner 
andere Sachen nehmen“ und ſie hielt ihm den Kaſten hin. 
Er lächelte und ſagte: „Du ſiehſt aus, als ob Du gerne den In⸗ 
halt ſeben möchteſt.“ „Ja, ich bin ſehr neugierig zu Een was 
diefer geheimnißvolle Kaſten enthält, darf ich ihn öffnen?“ „Ja, 
aber erſchrecke nicht.“ Clara nahm den Schlüſſel und öffnete. Ein 
leiſer Schrei entfloh ihren Lippen; darin lag eine cobra di ca- 
pello, die tödtlichſte der Schlangen. „O! Alwynne, wie ſchrecklich! 
Weshalb beſitzeſt Du dies Reptil, wo kam es her? erzähle mir das 


Ueber die Organiſation des Römiſch⸗Katholiſchen Kirchenweſens 
in Bosnien wird — wie bereits bekannt, — der Vatikan mit der 
öſterreichiſchen Regierung eine beſondere Convention abſchließen. 
Wie wir erfahren wird der berühmte Biſchof von Diakowar, Migr. 
Stroßmayer, deſſen Jurisdictio ſich ſchon ſeither über die Katholi⸗ 
ken in Bosnien erſtreckte, zum Erzbiſchof der zu errichtenden Kir⸗ 
chenprovinz ernannt werden. Demſelben wird die Oberleilung der 
Miſſtonsthätigkeit, die Bildung von Parachien und Diöcefen u. . 
w. übertragen werden. 


Der in Frankreich in den Kohlengruben von Anzin ausgebro⸗ 
chene Strike nimmt einen immer mehr bedrohlichen Charakter an. 
Man telegraphirt: „Der Strike in Anzin dauert fort. Man be⸗ 
fürchtet auch eine Arbeitseinſtellung im Arrondiſſement von Havre 
in den Ortſchaften Bollee und villebonne, woſelbſt faft ſämmtliche 
Fabriken nur an fünf Tagen der Woche arbeiten.“ Dem „W. T. 
B.“ wird vom 21. d. aus Paris gemeldet: „Nach den hier vor- 
liegenden Nachrichten gewinnt es den Anſchein, als ob der Strike 
in Anzin ſich über das ganze Kohlenbecken verbreiten wird. Stöͤ⸗ 
rungen der Ruhe und Ordnung find jedoch nicht wieder vorgekom⸗ 
men. Man hofft, daß eine morgen ſtattfindende Verſammlung der 
Verwaltungen der verſchiedenen Etabliſſements zur Herbeiführung 
einer Loͤſung weſentlich beitragen wird.“ 

Es handelt fid offenbar um mehr, als einen Strike. Es iſt 
nicht nur eine gewaltiame Reklamation von Arbeitern, welche das 
Unrecht haben, ſie in drohender Form vorzubringen, noch ehe man 
ihnen eine abſchlägige Antwort ertheilt hat; er iſt vielmehr ein 
vorläufig noch vereinzelter und Probeverſuch der Internationale, 
Ruheſtörungen herbeizuführen, die in ihren Augen der Anfang der 
von ihr geträumten ſocialen Revolution nicht durchſetzen. Die ge⸗ 
jegliche Geſellſchaft ruht auf ſtärkeren Grundlagen, als man 
fich einbildet; fie hat ſchon gefährlichere Stürme abgeſchlagen als 
diejenigen, welche die zur Internationale ſchwörenden Striker ihr 
in Anzin, in Creuzot oder ſonſt in einem induſtriellen Centrum 
liefern können. Sie hat den furchtbaren u. directen Angriff 
der aus den Nationalwerkſtätten hervorgegangenen Junikämpfer 
ausgehalten, eine förmliche Schlacht des ſtreitenden Socialismus 
gegen die beſtehende Geſellſchaft, welche, ſoweit Menſchen und 
Dinge verglichen werden können, an den Sklavenaufſtand von Rom 
erinnerte. Dieſe ſocialiſtiſche Erhebung wurde niedergeworfen. 
Einen Augenblick hatte man allerdings befürchten können, daß ſie 
die Oberhand behielt; aber ſchon war ganz Frankreich in Bewe⸗ 
ung gerathen, und von allen Punkten des Landes eilten maſſen⸗ 
Haft Vertheidiger der bedrohten geſellſchaftlichen Ordnung herbei. 
Das mögen ſich die Internationaliſten nur gejagt fein laffen. Nein, 
die geſetzliche Geſellſchaft wird ſich nicht vernichten laſſen und je 
dem Angriff gegen ihre hundertjährigen Grundlagen wird fie, gleich 
viel unter welchem politiſchen Regime ſie ſtehen mag, einen that⸗ 
kräftigen und erfolgreichen Widerſtand entzegenhalten.“ Der Ar⸗ 
tikel ſchließt dann folgendermaßen: „Wenn die Internationale, 
in welcher der Geiſt des Böſen waltet, auch nicht zu fürchten iſt, 
ſo kann ſie doch ſchwere Störungen, verderbliche Arbeitsfeier und 
ſelbſt Blutvergießen herbeiführen. Das öffentliche Intereſſe erheiſcht 
alſo, daß man gegen fie, wo immer fie mit ſtrafbaren Akten her. 
vortreten mag, in Frankreich, in Belgien, in Deutſchland, in Eng⸗ 
land, in der Schweiz, ſtrenge Maßregeln ergreife. Wie es überall 
Auslieferungsverträge für gemeine Verbrecher giebt, fo ſollte es 
auch überall Koalitionsverträge gegen die Internationaliſten geben.“ 
Inzwiſchen werden aus der Provinz ſchon wieder zwei neue Strickes 
gemeldet: die Färbergeſellen von St. Chamond bei St. Etienne, 
700 an der Zahl, und die Bäckergeſellen von Bordeaux, an Stärke 
von 450, haben ihre Arbeiten eingeſtellt. 


„Wera Saſſulitſch befindet ſich zur Zeit in der Feſtung 

Schlüſſelburg und fieht ihrer Deportation nach Sibirien entgegen. 
Der Prozeß hat viel böſes Blut erregt und wäre es leicht moͤglich, 
daß es, falls die Publikation des Urtheils vorerſt nicht geheim ger 
halten wird, noch zu ernſten Con flikten zwiſchen der Studenten- 
ſchaft und der Polizei kommt. Es ift nämlich erwieſen, daß, als 
nach der Freiſprechung der Saſſulitſch die Studenten dieſelbe nach 
Haufe begleiten wollten, mehrere in Zivil“ gekleidete Polizeibeamte 
auf die Studenten und die Saſſulitſch Revolverſchüſſe abfeuerten, 
nicht, wie angegeben wurde, umgekehrt. In der nun folgenden 
Verwirrung, die abſichtlich von der Polizei herbeigeführt wurde, 
um ein Einſchreiten und eine Wiederverhaftung der Angeklagten zu 
ermöglichen, wurde Wera Saſſulitſch don den Zivilpoliziſten er⸗ 
griffen und während des allgemeinen Tumultes in einem verdeckten 
Wagen entführt. Man brachte ſie zuerſt nach Nowgorod, da jedoch 
ihr Verſchwinden zu großes Aufſehen erregte, wurde fie im Gehei⸗ 
men nach Schlüſſelburg überführt und das Gerücht ausgeſprengt, 
ſie ſei entkommen. 
—— ͤ—-(üuſ.f— — —— — 
von.“ Alwynne lachte: „Du biſt derſelbe kleine ungeſtüme Ty⸗ 
rann von damals; erinnerft Du dich, Clara, wie Du vor 12 Jah⸗ 
ren auf meinem Schooß ſaßeſt und Geſchichten begehrteſt?“ „Ich 
habe nichts vergefjen, nichts, was damals geſchah.“ — 

Eine Pauſe trat ein. Alwynne ſchien über den Ausdruck in 
des Mädchens Geſicht nachzudenken. Clara war weder verwirrt 
noch beunruhigt über ihre Forſchung, ſie befahl ihm, ſeine Erzäh⸗ 
lung zu beginnen in derſelben gebieteriſchen Weiſe, wie fie es in 
ihrer Kindheit gegen ihren Knaben-Liebhaber zu thun pflegte. Nach 
einer Pauſe begann er: „Ich will nicht anfangen mit. „Es war 
einmal“, aber im vorigen Jahr, als ich mit einigen Freunden in 
Calcutta nach Tisch, gemüthlich unſere Cigarren rauchend, vor dem 
Jenſter ſaß — fühlte ich etwas kaltes mir in den Aermel hinauf⸗ 

leiten und erkannte, daß es eine cobra war. Ich hatte die Gei⸗ 

et, ganz unbeweglich zu ſitzen und meine Freunde zu 
bitten, mir beizuſtehen, die alle ſehr erſchrocken waren und einen 
Schlangenbeſchwörer herbeirufen wollten in der Hoffnung, daß die⸗ 
ſer das Reptil herunter zu locken vermögen werde. 

Clara horchte athemlos und als Alwynne eine Pauſe machte, 
fagte fie: „O Alwynne, wie fühlteſt Du dich?“ „ Aufgeregt ge 
wiß, aber nicht erſchrocken; ich habe dem Tode in verſchiedenen Ge- 
ſtalten in's Auge geblickt und war auch jetzt nicht muthlos. Ich 
ſaß ganz ſtille, und dachte an die Sünden meines Lebens und an 
Alle, die ich liebte — an alle die Hoffnung, welche ich für die 
Zukunft gehegt. Ich flehte zu Gotl, daß er mein Leben ſchonen, 
oder meine Seele in ſeiner Barmherzigkeit aufnehmen möge. 

Ich fühlte, wie das Reptil, durch die Wärme meines Kör- 
ers angezogen, immer höher kroch. Der Diener war ſchon lange 
ort, und noch immer erſchien keine Hülfe. Das Gefühl, daß ich 

mich nicht bewegen dürfe, erweckte in mir das beinahe unwider⸗ 
ſtehliche Verlangen aufzuſpringen und mir das widerliche Reptil 
vom Leibe zu ſchütteln, allein die geringſte Bewegung würde mir 
den Tod gebracht haben. Da ſaß ich, mein Arm kalt wie Eis 


mein Herz glühend wie Feuer mit dem allmählig wachſenden ent⸗ 
ſetzlichen Gefühl, daß ich dieſen Zuſtand nicht viel länger würde 
ertragen können. 
hin und wieder 


Meine Freunde ſaßen in bangem Zweifel, nur 
ein leiſes Wort ſprechend. Meine Nerven waren 


Die Nordenſkjöld'ſche Eismeerexpedition paſſirie am 27. Juni 
während eines orkanartigen Sturmes das Nordkap. Von Badjd- 
nigge am 10. Juli nach Jugarſcharr ab. 


Aus der Provinz. 


? Brieſen, 22. Juli. In Beftätigung Ihres Berichtes in 
der geſtrigen Nummer Ihrer Zeitung kann ich Ihnen die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß eine Zerſplitterung der Stimmen in 
Brieſen nicht zu befürchten iſt. 

Flatow, 22. Juli. Der von Miniſterium nach Linde ge⸗ 
ſchickte Sachverſtändige hat ſein Urtheil dahin abgegeben, daß auf 
dem Felde des Beſitzers Schliemann der gefürchtete Coloradokäfer 
nicht zu finden fei. — In den nächſten Tagen wird fi der Re⸗ 
gierungspräſident v. Flottwell aus Marienwerder ſeinen Wählern 
hier vorſtellen. 

Dit. Krone, 22. Juli. Vor ungefähr 14 Tagen ereignete 
ſich in unſerem Nachbarſtädtchen Schloppe ein Trauerfall, der die 
ganze Stadt in Beſtürzung ſetzte. Die jugendliche Tochter eines 
vermögenden Bürgers, die bereits verlobt war, ſtarb plötzlich und 
zwar, wie die Leichenſchau ergab, an Arſenikvergiftung. Alle An- 
zeichen mußten zu der Ueberzeugung führen, daß die junge Braut 
ſich ſelber vergiftet habe, und ſo wurde dieſelbe denn auch in 
dunkler Nacht als Selbſtmoͤrderin beerdigt. Jetzt aber verbreitet 
ſich über dieſen Vorfall in der Stadt ein Gerücht, wonach ein 
Mord vorläge. Die Sache iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Dirſchau, den 22. Juli. Vor einigen Tagen befichtigte der 
Oberpräfident Dr. Achenbach die Culturen und landwirthſchaftli⸗ 
chen Einrichtungen des Amtsraths Hagen in Sobbowitz und nahm 
beſonders den dort thätigen Fowler'ſchen Dampfpflug in Augen ⸗ 
ſchein. In der Begleitung des Hrn. Oberpräfidenten befanden ſich 
die Herren Landesdirector Dr. Wehr, Conrad ⸗Fronza, Regierungs⸗ 
rath Paſchke, Landrath von Gramatzki und mehrere Großgrundbe⸗ 
figer der Umgegend. Die Leiſtungsfähigkeit des Pfluges, der auf 
einer 350 Schrift langen Rübſenſtoppel in Thätigkeit gesetzt wurde, 
war wahrhaft überraſchend und fand die lebhafte Anerkennung des 
Hrn. Oberpräſidenten. Auf beiden Seiten des Feldes ſteht je eine 
Maſchine, die mit dem Pfluge durch ein Drahtſeil verbunden iſt, 
während die eine Maſchine das Drahtſeil aufwindet, windet es 
die andere ab und durch dieſe ab vechſelnde Thätigkeit macht der 
Pflug ſeinen Weg hin und her. Bei 4 Pflugſchaaren in einer 
Breite von 4 und bei 5 bei einer Breite von 5 Fuß legte die 
Maſchine den 350 Scpritt weiten Weg in 3½ Minute zurück, 
½ Minute dauert das Umlegen; weder Berg noch Thal ändert an 
dieſer Geſchwindigkeit und der gepflügte Acker ſieht aus, als wäre 
er ſchon geengt. Je nach Bedürfniß iſt die Tiefe von 8 bis 12 
Zoll zu erhöhen, was durch einen leichten Handgriff am Pfluge 
bewirkt wird. Mehr als zwanzig Morgen werden täglich auf 
dieſe Weiſe gepflügt, ſo daß die Maſchine 30 Ochſen erſetzt. In 
gleicher Weiſe arbeitet der Grubber. 

Neuenburg, 22. Juli. Geſtern Nachmittag fand hier im 
Saale des „Schwarzen Adlers“ eine von der lieberalen Parthei 
des Kreiſes Schwetz anberaumte Wählerverſammlung ſtatt. Die⸗ 
ſelbe war von über 200 Perſonen, worunter ſich nur vereinzelte 
Conſervative befanden, befucht. Der Candidat der liberalen Par- 
thet, Rechtsanwalt Lipke aus Berlin, ſetzte ſeine Stellung zu den 
in Ausfiht genommenen Geſetzen und feine Anſichten im allgemei⸗ 
nen in einer längeren Rede auseinander, welche bei den Anweſen⸗ 
den vollen Beifall und allgemeine Zuſtimmung fand. Es wurde 
ihm die feſte Zuficherung gegeben, an ſeiner Candidatur feſtzuhal⸗ 
ten. In ſeiner Rede hatte der Genannte den Vorſchlag gemacht, 
den er auch in der geſtrigen Verſammlung zu Schwetz vorgetragen, 
in feiner und des Hrn. v. Gordon Stelle den Rittergutsbeſ. Wifs 
ſelinck Taſchau ſeitens beider Partheien aufzustellen, um eine Zer⸗ 
plitterung der Deutſchen zu vermeiden, welcher Vorſchlag hier voll. 
kommene Billigung fand. Da ihn jedoch die coniervative Parthei 
in Schwetz abgelehnt hatte, ſo wird jede Parthei ihren beſonderen 
Candidaten aufſtellen, und wir wollen nur nochmals den Wunſch 
ausſprechen, daß die conſervative Parthei dem liberalen Candida⸗ 
ten. dei einer nothwendig werdenden Stichwahl ihre Stimme geben 
mögen, wenn die Mehrheit auf Seiten der Liberalen iſt; die libe- 
rale Parthei hat im umgekehrten Falle ihre feſte Zuſtimmung be⸗ 
reits gegeben, für den conſervativen Candidaten zu ſtimmen. 

Danzig, 22. Juli. Geſtern traf der Geh. Admiralitätsrath 
Coupette aus Berlin, Decernent in der Admiralität, hier ein und 
beſichtigte heute die kaiſerl. Werft. Herr Coupette war vorher 
in Begleitung eines Offiziers der ſchwediſchen Kriegsmarine in 
Elbing geweſen, um dort die von der Schichau'ſchen Fabrik für 
ruſſiſche Rechnung erbauten Torpedoboote zu befichtigen. 

Pr. Stargard, 22. Juli. Vorgeſtern Nachmittags hat ſich 
hierſelbſt der allgemein geachtete Bürſtenwaarenfabrikant H. in 
ſeiner Wohnung durch einen Büchſenſchuß in das Herz getödtet. 
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auf's Höchſte geſpannt, daß das geringſte Geräuſch wie ein ſchmerz⸗ 
hafter Schlag auf mein Gehör fiel. Noch ein Paar Minuten in 
dieſer Lage wären, wie ich glaube, für mich verhängnißvoll gewe⸗ 
ſen; es begann mir im Kopfe zu ſchwindeln, meine Gedanken ver⸗ 
wirrten ſich und ich fühlte, daß ich meine Selbſtbeherrſchung ver- 
lor. Da plötzlich glitt eine weißgekleidete Geſtalt in das Zimmer 
aber ich wagte nicht meinen Kopf nach ihr zu wenden, ich errieth 
nur, daß es der Schlangenbeſchwörer war. Als die Geftalt in den 
Bereich meiner Augen trat, erkannte ich, daß es kein Indier, ſon⸗ 
dern ein junges Mädchen, eine Landsmännin war. Sie ſtand da 
mit einer Taſſe in der einen und einem Tulwar in der andern 
Hand.“ „Was ift ein Tulwar?“ fragte Ellinor. „Eine Waffe, 
welche Aehnlichkeit mit unſerem engliſchen Säbel hat,“ antwor- 
tete Alwynne. 

„War das Mädchen ſchön?“ fragte ſie weiter. „Sie war 
ſchön, ſehr ſchoͤn.“ „Weiter Alwynne!“ rief Clara athemlos. 
„Das junge Mädchen ſah mich an mit einem Muth einſprechenden 
Blick und einem Lächeln, welche meinen Nerven wieder Feſtigkeit 
gaben. Ohne einen Laut glitt fie vorwärts, bis fie vor mir ftand, 
u. ließ dann allmählig Milch aus der Taſſe auf die Fenſterbank fließen. 
Augenblicklich, als ich dies ſah, erinnerte ich mich gehört zu haben 
daß Schlangen ſehr die Milch lieben und ich wunderte mich, hieran 
nicht gedacht zu haben. Ich ſaß unbeweglich, das ſchöne Mädchen 
beobachtend, wie fie mit erhobener Waffe daſtand, bereit das Rep⸗ 
til in dem Moment zu erſchlagen, wenn es hervorkommen würde. 
Langſam wickelte es ſich von meinem Arme ab, und glitt, von 
der Milch angezogen, hinunter und in dem Moment, als fein be⸗ 
haubter Kopf erſchien, ſich verlangend ſtreckend nach der verführe⸗ 
riſchen Flüſſigkeit, fiel auch des Mädchens Waffe mit untrügeri 
ſcher Sicherheit und das Thier fiel todt zu ihren Füßen. Ich 
ſchäme mich nicht, es zu ‚jagen, daß eine tödtlihe Schwäche mich 
überwältigte, als die Gefahr vorüber war. Als ich wieder zu mir 
gekommen war, lag ich auf dem Sopha und meine ſchöne Lebens⸗ 
retterin war beſchäftigt, meine Schläfe mit anregenden Eſſenzen 
zu waſchen. Natürlich erholte ich mich bald und fand nun Worte 
um meiner edlen Retterin zu danken.“ 

„Und wer war fie fragte Ellinor. 


5. batte früher in ſebr glücklichen Familien- Verbällniſſen gelb. 
Eine nach dem Tode feiner erſten Gattin vor etwa Jabresftiſt 9 
ſchloſſene zweite Ehe ward dagegen durch Uneinigkeit vielfach 9 
trübt Als nun der Verſuch, dieſelbe durch den Spruch des 
richts zu trennen, geſtern abgewieſen wurde, legte der ſchon vol 
ſehr in ſich gekehrte Mann Hand an ſein Leben. Der traurige 
Vorfall erregt hier allgemeine Theilnahme. 

Zoppot, 22. Juli. Nach der am Sonnabend ausgegebenen 
Badeliſte find bis jept 532 Familien mit 1864 Perſonen (gegen 
529 Familien mit 1754 Personen zu gleicher Zeit vorigen Zabıe) 
als Badegäfte angekommen. 

| Neuftadt, 22. Juli. Der Ortſchaft ‚Puftlowie Kielau“ im 
Kreiſe Neuſtadt ift durch Kabinets Ordre der Name Spechte wa 
verliehen worden. 

Elbing, 22. Juli. Auf einer Ferienreiſe begriffen, treffen 
am Mittwoch die Schüler der ktönigl. Bauacademie zu Bali, 
von Königsberg kommend, hier ein, um ſich nach den geneigten 
Ebenen des Oberländiſchen Kanals zu begeben und die dortige 
intereſſanten Waſſerbauten kennen zu lernen. 

Herr Theaterdirector Oppenhain wird die Winterſaiſon M 
unſerm Stadttheater am 26. September er. eröffnen. 

Zur Feier der Erinnerung an die vor 100 Jahren ſtattgebal⸗ 
te Geburt des Turnvaters Jahn wird in unſerer Stadt, wie al 
im übrigen Deutſchland, und zwar am 11. Auguft d. J da 
Turnverein eine Turnfahrt und zwar nach Cadinen und Panklal 
unternehmen. 

Inſterburg, 22. Juli. Am 23. 
ſtüt Trakehnen eine Auction ſtatt, 
fohlen, 2 Ackerſtuten, 20 Mutterſtuten, 
37 vierjährige Stuten zu Verkauf kommen. Außerdem hat das 
Reichskanzleramt genehmigt, daß die hier erſtandenen Pferde die 
deutſchen Landesgrenzen paſſiren können 

Brom berg, 22. Juli. Die Deputation nach Stettin zur 
Ueberreichung des Ehrenbürger⸗Diploms an den General Hann v. 
Weyhern iſt am Sonnabend zurückgekehrt. Nach dem Berichte 
eines Mitgliedes derselben wurde die Deputation Mittags um 12 
Uhr empfangen. Stadtrath Waldow hielt unter Ueberreichung 
des Diploms folgende Anſprache: 

Excellenz! Uns Deputirten des Magiſtrats und der Stadt' 
verordneten von Bromberg iſt die ehrenvolle Aufgabe geworden, 
Ew. Excellenz zu dem heutigen ſo ſeltenen und ſchoͤnen Feſte die 
herzlichſten Glückwünſche unſerer Stadt zu überbringen. Die 


Juli findet im Haupitg® 


ſie auch gegenüber den ſo wohlverdienten glänzenden milktäriſchen 
Auszeichnungen und dem Ihnen ſonſt Dargebrachten, eine unſchein⸗ 
bare ſein, repräſentirt doch das Hoͤchſte, was eine Stadtrommune 
einem wohlverdienten Manne zu bieten vermag. Wollen deshalb 
Ew. Excellenz zum Danke dafür, daß während dieſes mehrjährigen 
Aufenthalts in Bromberg unter Ihrer Aegide kein Mißton ſich in 
das ſchöne Verhältniß zwiſchen Militär und Bürgerſchaft, alle 
Kinder eines Vaterlandes, eingeſchlichen, und zum Danke dafür, 
daß Ew. Excellenz, wie wir zu wiſſen glauben, auch fern von 
uns, unſerer Stadt ein freundliches Andenken bewahrt, aus unjeret 


gennehmen, als es herzlich und gerne geboten wird. Mögen Ew. 
Excellenz in gleicher geiſtiger und körperlicher Friſche und Kraft 
in Ihrer hohen Stellung noch lange Jahre dem Vaterlande und 
ſpeciell als Ehrenbürger unſerer Stadt erhalten bleiben.“ 

Der Jubilar nahm gerührt das Diplom in Empfang und 
erwiderte, daß er über keines der Geſchenke, welche ihm heute 
überreicht worden ſeien, ſo erfreut ſei als über das ihm von der 
Stadt Bromberg dargebrachte. Die Deputatton wurde darauf zum 
Diner eingeladen, an welchem neben 150 glänzenden Uniformen ſie mit 
noch 12 Civiliſten bevorzugte Pläge einnahmen. Beim Abſchied 
drückte der Jubilar dem Stadtrath Waldow nochmals ſeinen Dank 
aus für die von der Stadt Bromberg ihm zu theil gewordene 
Aufmerkſamkeit und bat, in der Heimalh denſelben kund werden 
zu laſſen. 

Bei den Canalifirungsarbeiten an der Brahe unterhalb der 
Kaiſerbrücke ſtieß man auf die Ueberreſte eines Kahnes, in deſſen 
8 das noch gut erhaltene Skelett eines Menſchen gefunden 
wurde. 

Liſſa, 22. Juli. Zu dem von uns gemeldeten Morde im 
Walde zu Garßyn können wir heute nachtragen, daß die amtlichen 
Nachforſchungen zur Ermittelung der Perſönlichkeit des Ermor⸗ 
deten bes jetzt dahin geführt haben, daß in derſelben der Häusler 
Schubert aus dem Dore Meerdorf bei Schlawa, Kreis Grünberg 
recognodeirt iſt. Der Ermordete beabſichtigte auf dam Viebmarkte 
in Goftyn eine Kuh zu kaufen ünd führte zu dieſem Zwecke an 
baarem Gelbe die Summe von 35 Thalern bei ſich. Da die 
Gerichtskommiſſton weder Geld nnd Werthſachen bei der Beſich⸗ 
tigung der Leiche vorgefunden hat, ſo läßt das Verbrechen auf einen 


„Sie war die Tochter meines Gaſtgebecs und die Schweſter 
meines liebſten Freundes, welche ich hoffe Ihnen bald vorftellen zu 
koͤnnen, denn ſie find jetzt in England.“ 

„Und Sie bewahren dies auf als ein Souvenier von Miß 
— wie iſt ihr Name?" „Fairfax. Ja ich bewahre es als ein An⸗ 
denken auf, von welchem ich mich nie trennen werde.“ 

„Und wie es ſich verſteht, gaben Sie ihr Herz im Umtauſch 
für Ihr Leben“, ſagte Ellinor mit affectirtem Muthwillen. 

„Ol das war ſchon lange vergeben“, antwortete er mit viele 
ſagendem Lächeln. Clara ſprach nicht, ſie hoͤrte nur die unbeſon⸗ 
nene Neckerei Ellinors. 

„Ich bitte um Verzeihung“, ſagte Mrs. Nugent, — „aber 
wir haben jo ſelten von Ihnen gehort, daß ich die Frage wagen 
kann, ob es eine Mrs. Compton giebt.“ 


daß dadurch weitere Fragen abgeſchnitten wurden. 

Die beiden Ausfrager ſahen ihre Abſicht vereitelt und wuß⸗ 
ten nicht recht, was fie thun, um ihren Zweck zu erreichen, und 
Clara überkam die Empfindung einer Täuſchung, als babe ſie et⸗ 
was eben Gefundenes verloren. Doch konnte ſie dies Gefühl nicht 
begreifen, da Alwynne ja zurückgekehrt und in ihrer Nähe war. 
Sie ſah zu ihm empor mit einem klagenden Ausdruck und er las 
ihre Gedanken in ihrem Geſicht. Ihre Augen ſenkten ſich unter 
ſeinem Blick, und erröthend, aber mit weiblichem Takt ihre Ge⸗ 
fühle verbergend, ſagte fie „ich wundere mich nicht. daß Du das 
ſchreckliche Ding aufbewahrſt und als Andenken ſchätzeſt, ich moͤchle 
wohl das tapfere Mädchen ſehen; haſt Du kein Bild von ihr?“ 

„D gewiß, weiche dumme Frage, Clara!“ ſagte Ellinor. 

„Ich habe eine kliene Skizze von der Scene in meiner Mappe 
fagte Alwynne, auf die letzte Bemerkung nicht achtend,, Du kannſt 
fie bekommen, wenn Du es wünſcheſt. Aber Du haft ſorglos 
alles weggegeben, was ich in Deine Hände gelegt hatte, ich muß da 
her Etwas als Geſchenk für Dich ſuchen, welches dann aber in 
Deinem Beſitz bleiben muß. Drücke auf den Meſſingknopf dort 
in der Ecke und was Du in dem geheimen Fach findeſt, behalte 


für Dich“ 
(Bortfegung folgt, 
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wobei 20 Hengſte, 17 Sul 7 
9 vierjährige Wallache, 


Gabe, welche wir Ew. Excellenz außerdem anzubieten wagen, mag 
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Hand das Ehrenbürgerrecht der Stadt Bromberg fo freundlich entgee 


„Noch nicht“, entgegnete Alwynne mit jo entſchiedener Kürze, 


Raubmorh 


den zu fließen. Die Nachforſchungen, welche zur Ent⸗ 
halt 8 der Thäterſchaft augeftellt find, haben einen pofitiven An⸗ 
noch nicht geboten. 
chend en, 22. Juli. Die Rührigkeit der Polen für die bevor⸗ 
* den Wahlen ift in unſerer Provinz ſehr bedeutend. Am vori⸗ 
Hier duntag (14. d. M.) wurden in allen Städtchen des Schu⸗ 
fetter Kreiſes polniſche Vorwahlverſammlungen abgehalten, und für 
oe hat man im Wirſitzer Kreiſe, und zwar nach Nakel, Lobſens, 
daf chen, Wirfig und Sadke, ſolche Verſammlungen zuſammen⸗ 
din, en. Auch in anderen, vorwiegend deutſchen Kreiſen der Pros 
e die Polen ungemein thätig und ſuchen die deutſchen 
. in ihr Intereſſe zu ziehen, wozu namentlich die Geiſt⸗ 
liber ermahnen, da dieſen ein evangeliſcher, namentlich aber ein 
ln Abgeordneter ein Gräuel iſt. Ueber die Lauigkeit des 
. gen Wahlcomités der Stadt Poſen klagt jedoch der „Dzien⸗ 
witeg zn. Er weift auf die Rührigkeit des deutſchen Wahlco⸗ 
ben bin, weiches alle Kräfte anſpannt, um diesmal einen deut, 
bas Abgeordneten in den deutſchen Reichstag zu ſenden, während 
heine misc Wahlcomité kein Lebenszeichen von ſich giebt. Uns 
les ad der Klageartikel des „Dziennik Pozn * über die Unthätigkeit 
ahleomité; nur ein Wahlmandver zu fein, das darauf ber 
iſt, auch die Deutſchen einzuſchläfern, denn wir wiſſen aus 
uellen, daß die polniſchen Vertrauensmänner ſehr rührig 
und nicht nur ihre Landsleute, ſondern auch Deutſche für 
wecke bearbeiten. Namentlich ſuchen ſie unter den kleineren, 
Handwerkern Anbänger zu werben, welche mit der neuen 
beordnung nicht zuftieden find und ſich nach dem alten 
weſen zurüdiehnen. Dieſen Wahlberechtigten wird vorgere⸗ 
uch aß, wenn mehr Polen im Reichstage ſitzen würden, gewiß 
tür wieder die Züufte und Junungen ihre alten Privilegien zu⸗ 
fi “halten würden. Das polniſche Wahleomité ſcheint übrigens 
die esgewiß zu sein und darauf zu bauen, daß ſein Candidat auch 
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kei wie während der leuten Wahlen, mit Leichtigkeit über den 
ſchen den Sieg davontragen werde. Aus dem Artikel des 


ia ennif Pozn.“ ſcheint jedech nicht hervorzugehen, daß man un⸗ 
ti zugt der Mehrheit ſicher ſei, denn er verlangt vom Comité 
den, größere Anſtrengung, „auf daß (weder in der Stadt noch auf 
8 kande) auch nicht eine Stimme verloren gehe.“ Wie die 
en jetzt liegen, ſcheint es, daß die deutſchen Katholiken, welche 
im en verſchiedenen Parochien unſerer Stadt gehören, auch diesmal 
amen „der bedrohten Religion“ wieder mit den Polen ſtim⸗ 
u, Derden. Von einer Agitation der Deutſchen unter diefer 
dd borie der Wähler, deren Zahl durchaus nicht unbedeutend iſt, 
[m nichts verſpürt. Wenn auch der Erfolg einer ſolchen Agita⸗ 
dig, bei dem bekannten Fanatismus dieſer deutſchen Katholiken, 
em Ma an ift, fo dürfte doch immerhin der Verſuch hiermit 
werden. 


Buſchrift an die Medaction. 


Parthei, Parthei, wer wollte ſie nicht nehmen, 
Die noch die Mutter aller Siege war? 


Selbſt Götter ſtiegen vom Olymp herab 
Und kämpften auf der Zinne der Parthei. 
Me iſt eine ganz gute Sache um eine Parthei: d. h. um eine Ver⸗ 
Wing von Bürgern, die im Staatsleben gleiche Grundſätze und gleiche 
a, el zur Erreichung der Zwecke des Staats befolgen und, jede Partbei 
S. ibre Berechtigung, ſofern ſie nur nicht ſich außerhalb der Grenze des 
5 aates ſiellt. Durch den ehrlichen und geſetzlichen Kampf der Partheien 
unnd die Mehrheit ermittelt und der Fortſchritt im Staatsleben geför⸗ 
tt. Ohne Partheien würde eine Verſumpfung des ſtaatlichen Lebens 
treten. Darum feiert der Dichter mit Recht die Parthei: 
er hat gewählt, er hat entſchied en 
und feine Lorbeer flechte die Parthei. 
A. Wir haben im Reichstag Partheien: die conſervative, die freiconſer⸗ 
züde, die Centrums⸗Parthei, die polniſche, die nationalliberale, die 
| ſchritts⸗Parthei, — ja zu einem kleinen Bruchtheil auch die fozial- 
cgzlokratiſche. Jede von ihnen vereinigt ihre Mitglieder in beſtimmten 
undſätzen des Staatslebens, in denen dieſelben im Weſentlichen einig 
ic Wo ſolche gemeinſamen Grundfäge fehlen, kann von einer Parthei 
N 5 die Rede ſein, die Vereinigung ohne ſolche wird zur Coterie. Im 
| Mer Culmer Reichstag⸗Wahlkreiſe werden ſich wohl Anhänger 
Kar oben gedachten Partheien finden, der Uneinigkeit der Deutſchen ift 
g I er gelungen, zweientgegengeſetzte Heerlager zu bilden, die keinen Anſpruch 
dep uf machen können, Partheien zu fein; die Anhänger der Kandidatur 
Ru teißgerichtöratb Dr. Gerhard und diejenigen der Candidatur des 
derichts Rath a. D. Voigt. Beide Herren ſteben auf demſelben 
Stbeiſtandpunkte, beide haben ſich in ihren Wahlreden im gleichen 
dur de ausgeſprochen, und es kann um der Einigkeit der Deutschen willen 
the Frage fein, welcher von beiden Candidaten nach anderen, als 
Pig, etrückſichten den Vorzug verdient. Und da kann es bei rubiger, 
doi leidenſchaftlicher Erwägung keinem Zweifel unterliegen, daß Herr 
aus folgenden Gründen den Vorzug verdient: 
Ku hat ſich die Mehrzahl der Vertrauensmänner des Thorner und 
danmer Kreises für denſelben ausgeſprochen und wenn man einem ſolchen 
tue derſelben auch nicht bindende Kraft für alle beimeſſen will, ſo 
Si le doch ſoviel daraus hervorgehen, daß ein ſolcher Beſchluß die 
nung der Mehrheit der deutſchen Wähler kennzeichnet; 
die Conſervativen des Wahlbezirks wenden mit anerkennenswer⸗ 
A; pferwilligkeit im Intereſſe der deutſchen Sache dem liberalen 
daten Herrn Voigt ihre Stimme zu, welche ſie Herrn Dr. Gerhard 
nicht zu unterſchätzenden perſönlichen Gründen nicht zuwenden wollen. 
f W Herr Voigt in jeder Beziehung völlig unabhängig und hat 
der einer Gunſt oder Ungunſt von oben her irgend etwas zu fürchten 
zu hoffen, während Herr Dr. Gerhard nach dem Ausführungsgeſetz 
rutschen Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 24. April 1878 nach den 
98, 99 vom 1. October 1879 ab während dreier Jahre völlig zur 
Young des Juſtizminiſters bleibt, der ihn beliebig verſetzen, außer 
gkeit oder in den Ruheſtand verſetzen kann. 
„Gchon bei der Abſtimmung über die Reichsjuſtizgeſetze wurde Herrn 
lalerbard von Manchen der Vorwurf gemacht, daß er dabei nicht 
bi, feiner Ueberzeugung Rechnung getragen, ſofern er jedes einzelne 
e, dann aber für das Ganze ſtimmte. 
Ay z. Endlich hat ja Herr Dr. Gerhard jede Candidatur abgelehnt, zwar 
Syn.“ wunderlichen Bedingung, daß er nur mit Genehmigung feiner 
ner annehmen werde; allein dieſe Genehmigung ift ihm bisher noch 
get Seite in Ausſicht geſtellt. 
g „Men ging durch feine Zwietracht zu Grunde: die Polen geben uns 
Ache. nachahmungswürdiges Beiſpiel der Eintracht in Vertretung ihrer 
. Hüten wir uns, daß uns nicht mit Recht der Vorwurf gemacht 
Waden kann, daß aus der polniſchen Uneinigkeit jetzt eine deutſche ge⸗ 
iſt. L. Knorr⸗Culm. 


Coc ales. 
122 Thorn, den 22. Juli. 
der In Kocher findet eine wähltrverſammlung alt am Mittwoch Abends 
Fr Uhr. Geſtern waren mehrere Herren vom Comiteéausſchuß 
er, um mit den dortigen Vertrauensmännern die Wahlangelegen⸗ 
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beit zu beſprechen. Sie erhielten die Verſicherung, daß in Mocker eine 


Zerſplitterung der deutſchen Stimmen nicht zu befürchten ſei. Es wurde 
daber auch nicht für nöthig erachtet, daß Herr Rath Voigt oder die 
ſtädtiſchen Herren vom Comite ſich binausbemühten. Die Herren Ver⸗ 
trauensmänner von Mocker ſeien ja genügend informirt und würden in 
ibrem Kreiſe ſchon die wünſchenswerthe Betheiligung erwirken. Die 
Ausſchußmitglieder überließen daher dankend den Herren die ſelbſtſtän⸗ 
dige Organiſation für ihren Ort. 

— Zn den albernen Verdächtigungen, welche dieſer Wahlkampf mit ſich 
brachte, gebört auch die, daß gewiſſe Gegner des Herrn Ratb Voigt ſich 
nicht entblödet haben, den Herrn Voigt in Briefen als einen Reactionär 
hinzuſtellen. So hat man u. A. behauptet, daß Herr Voigt der Anſicht 
ſei, „die Juden haben im Staate bereits zu viel Rechte und man müſſe 
dahin wirken, dieſe zu ſchmälern.“ Es dürfte eigentlich unter unſerer 
Würde ſein, ſolch alberne Verleumdung zu beantworten. 

Herr Rath Voigt bat überall ausdrücklich erklärt: „Ich achte und 
ehre jeden Stand. Ich will, daß die mühevoll erworbenen politiſchen 
Freiheiten des Volkes durch keine Reaction verkümmert werden.“ Iſt das 
reactionär? Giebt das Jemandem das Recht, einem in hoben Ehren 
ſtehenden Manne ſolche rumäniſchen Hetzereien anzudichten ? Es iſt betrübend 
und beſchämend zugleich, daß ſich in unſerem Wahlkreiſe Leute finden, 
welche den Mann zu verdächtigen ſuchen, welchem ſelbſt ſeine politiſchen 
Gegner überall in ihren Verſammlungen unbedingt das Zeugniß eines 
Eyrenmannes ausſtellten. Laßt ab von dieſen Verdächtigungen und 
ſchaart Euch, Ihr wenigen Verſprengten, in letzter Stunde um das Ban⸗ 
ner Eurer Parthei, welche den Herrn Voigt auf ihren Schild erhoben 
hat. Helft uns zum Siege, den wir nur erringen können, wenn wir 
einig und feſt geſchloſſen find. 

— Der Anterrichtsminiſter hat neuerdings Anlaß genommen, ſich ge gen 
die Provinzial⸗Schulcollegien über den Werth zu äußern, der neben an⸗ 
deren Mitteln der Förderung des wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen 
Intereſſes der Lehrer auch Vereinigungen der letzteren zu wiſſenſchaftli⸗ 
chen Zwecken und Vorträgen derſelben über wiſſenſchaftliche Gegenſtände 
beizulegen ſei. Wo dieſe Thätigkeit nachgelaſſen habe, ſoll Anregung zur 
Kräftigung derſelben gegeben werden. 

— Bibelfet. Herr Prediger Daue aus Berlin bereiſt im Auftrage 
der preußiſchen Hauptbibelgeſellſchaft gegenwärtig die Provinzen Poſen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Er wird auch in Thorn ein Bibelfeſt abhalten: 

— Innerhalb der deutfhen Arlegervereine, deren es nahezu 2500 mit 
beinahe 500 000 Mitgliedern giebt, beginnt eine Agitation zu einer Kund⸗ 
gebung für den Kaiſer, die nach deſſen Geneſung im Herbſt in Berlin 
ftattfinden fol. Sämmtliche Vereine würden durch Deputationen mit 
ihren Fahnen ſich in Berlin vertreten laſſen, eine Vereinigung der verſchiede— 
nen Landesverbände anſtreben und der Kaiſer alsdann das Protektorat über 
den großen deutſchen Kriegerbund übernehmen. Ein Congreß dieſer Ver⸗ 
eine in Berlin ſoll mit diefer Kundgebung verbunden werden. 

— Erledigte Stellen für KAilltalr-Auwäcter: Bromberg, Königliche Dis 
rection der Oſtbahn, 2 Bureau⸗Aſſiſtenten, je 75 Au Gebalt monatlich; 
4 Bureau⸗Aſſiſtenten zunächſt eine Monats⸗Remuneration von 75 Ax, 
welche bei befriedigenden Leiſtungen nach 6 Monaten auf 90 A, nach 
1 Jahr auf 97 A 50 4. und nach 3 Jahren auf 112 A 50 . erhöht 
werden kann. Königsberg, Univerſität, Nachtwächter, 960 A4 Gehalt 
jährlich einſchließlich 180 Ar Wohnungsgeldzuſchuß. Dt. Krone, Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Bauverwaltung, Chauſſee⸗Aufſeher, 900 Ar Gehalt. 

— Die Zöglinge des Armen- und Waifenhaufes unternehmen Mittwoch 
Nachmitags einen Spaziergang nach dem Ziegeleigarten. Wünſchen wir 


ihnen gutes Weter und zahlreiches Geleit. 4 w 
— Das Gerücht über die bevorſtehende Aufhebung der Goldzölle, welches ver⸗ 


breitet worden iſt, dürfte endlich zu Grabe getragen werden. Peters⸗ 
burger und Warſchauer Blätter veröffentlichen darüber Folgendes: 

„Die deutſchen Blättern von hier zugegangene Notiz von der am 
1. September angeblich bevorſteyenden Aufhebung des am 1. November 
1876 decretirten Ukaſes über die Erhebung der Zollahlungen in Gold— 
währng ſcheint einer ſehr zweifelhaften Quelle zu entſtammen. In Pe⸗ 
tersburger kaufmänniſchen Kreiſen, die an jeder Veränderung im Zollta⸗ 
rife ſehr intereſſirt find, iſt von einer derartigen Abſicht des Finanzmi⸗ 
niſteriums durchaus nichts bekannt, die ganze Nachricht ſcheint um ſo un⸗ 
glublicher, als das Zollparlament ſoeben die Preiſe, zu welchen Zinspa⸗ 
piere als Caution für die in Goldwährung zu erhebenden Zollzahlungen 
im zweiten Halbjahr 1878 angenommen werden, publicirt hat. Uebrigens 
ſprechen auch der glänzende Goldzollerfolg und die erhöhten Budget⸗ 
bedürfniſſe des Staatsſchatzes gegen eine baldige Aufhebung des Gold⸗ 
zollgeſetzes. Die Zolleinnahmen betrugen pro 29. Juni (11. Juli) d. J. 
26408317 Rubel, d. i. um 16169638 Rubel mehr als 1877 und um 
3419011 Rubel mehr als 1876.“ 

— gel der geſtern fortgefehten Jiehung der 4. Klaſſe 158. preuß. Alafien- 
lotterle ſielen: 

Der zweite Hauptgewinn von 300000 Mark auf Nr. 47305. 

1 Gewinn zu 30,000 Mark auf Nr. 24597. 

2 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 41526 79976. 

46 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 37 436 2473 4835 5781 
15489 20429 20890 20975 22042 24915 25407 26659 28261 29188 
31409 32685 40155 43279 49346 49715 50511 55414 57161 62325 
65461 68481 69525 69754 71927 71931 73974 74194 74312 75020 
79273 81030 81066 83856 87233 93078 93884. 

49 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 3704 4209 4388 5250 9165 
13586 14561 16605 17046 17306 18894 19982 20396 20685 21711 24324 
26952 27794 28924 31987 33351 40071 42741 44319 45131 46270 46327 
46967 47103 48976 50729 50865 54053 54196 57097 58544 60673 61293 
63223 66821 74726 77838 80817 81870 82150 82745 85037 86672 91141. 

62 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 418 857 3794 5491 6354 6974 
8921 11082 11407 13370 14574 14598 20166 22021 22821 23361 24817 
26062 31708 34753 3522 35446 35831 38997 39771 43196 43272 43436 
46591 46638 47329 47644 48148 49739 49900 50884 51249 51979 53394 
56399 60715 63293 63452 65148 68448 69284 69508 70814 73573 78731 
78845 80951 83042 83846 84175 86203 87195 89304 90058 90151 91078 
93903. 

— Die Keiche eines unbekaunlen Mannes wurde geſtern durch Schnitter 
in Mocker beim Mähen in dem Getreidefelde des Grundſtückes Nr. 1 
gefunden. Die Leiche war bereits völlig verweſt, auch die Kleider bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellt. Es ſcheint ein Selbſtmord vorzuliegen. Der 
Todte hielt in der Hand ein Doppelterzerol, deſſen einer Lauf abgefeuert 
war, während der Hahn des andern geladenen Laufes noch geſpannt war. 
Eine Feſtſtelung der Identität bat noch nicht erfolgen können. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es die Leiche eines Fabrikarbeiters, welcher ſeit etwa 5 Wo⸗ 
chen verſchwunden ift und verzeblich von feiner Frau geſucht wurde. 

— Eine Diebsbande, welche im Januar dieſes Jahres die Umgegend 
von Thorn unſicher machte, iſt am 18. d. Mis. in Inowraclaw vom 
dortigen Gerichtshof auf einige Zeit unſchädlich gemacht. Am 16. Januar 
wurde dem Beſitzer Joſeph Kokacki in Zakezewko eine Kuh geſtohleu, am 
20. Januar dem Stellmacher Stanislaus Swichowski in Lipnica zwei 
Schweine und am 28. Januar dem Gaſtw irth Moritz Leſſ in Biskupitz 
eine Kuh. Dem Gendarm Sechting gelang es, die Diebe welche zu jener 
Zeit in Schönwalde gewohnt hatten, ſpäter aber nach Zuchatowka bei 
Gniewkowo verzogen waren, zu ermitteln in den Perſonen der Kirskowski⸗ 


10310 
29911 
63999 
77794 


ſchen Eheleute und deren Tochter und Schwiegerſohn, den Czechanowski⸗ 


ſchen Eheleuten. Die Königliche Staatsanwaltſchaft hatte gegen den 
alten Kirskowski ein Jahr Zuchthaus, gegen deſſen Sohn Franz 5 Jahr 
Zuchthaus und gegen den Czechanowski 5 Jahr Zuchthaus beantragt. 
Der Gerichtshof zu Inowraclaw ſprach jedoch Kirskowski Vater und 
Sohn frei, verurtheilte indeß den Czechanowski zu 5 Jahr Zuchthaus, 
deſſen Frau, geborene Kirskowska zu 1 Monat Gefängniß und die alte 
Kirskowsta zu 3 Monat Gefängniß. 

— Uächtliche Ruheſtörung wird häufig dadurch veranlaßt, das in Tanz⸗ 
localen der großen Hitze wegen die Fenſter geöffnet werden, ſo daß die 
wenig ſympathiſche Muſik ſtraßenweit zu hören iſt. Die Polizei wird 
gegen ein ſolches Verfahren ſtrengſtens einſchreiten und event. die be⸗ 
treffenden Locale auf Polizeiſtunde ſetzen. 

— Bei einer gefirigen Razzia wurden 17 Perſonen in Haft genommen 
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Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn 23. Juli. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


Wetter: heiß. Bei geringer Ausſtellung geſchäftslos. Preiſe nominell. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 
Weizen bell 185—190 „Ag 
ruſſiſcher 170—176 A 
Roggen inländ. 120—123 A. 
Gerſte, ruſſiſche 100—105 Ag 
Hafer, ruſſiſcher 110—116 A 
Rübſen, 260 —270 Ar 
x Be Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 
att. 
Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 Ar. Tagesentree 50 4 


8 den 22. Juli. Wetter: ſchöͤn, und warm. Wind: 


— 


Weizen loco konnte heute in paſſenden Gattungen zu unveränderten 
Preiſen placirt werden und iſt bezahlt für Sommer- 127 pfd. 175 180 
A, bellf. aber mager 113 pfd. 157 ½ Ag, 114 pfd. 163 Ax, hellb. und 
beſetzt 121/2 pfd. 188 &, hellb. 11— 125 pfd. 192, 195 Kr, fein rothb. 
129 pfd. 200 Ar, fein hellb. 127 pfd. 205 Ax pro To. Für ruſſ. Wei⸗ 
zen war wenig Kaufluſt aber auch wenig Angebot und iſt nur gek. roth 
milde krank mit Geruch 126 pfd. 186 A, fein roth milde 130 / pfd. 
205 Ax pro To. N 

Roggen loco matt, bez. wurde für poln. und oberp. 119/20 pfd. 111 
r 120 pfd. 112 A, beſſeren 119 pfd. 114 A pro To. — Gerſte 
nicht gehandelt. — Hafer loco brachte 120 A pro To. — Erbſen Ioco 
gute Futter- find zu 130 A pro To. verk. — Winterrübſen loco in 
beſter Qualität preishaltend, für den Crport Mittel⸗ und abfallende 
Waare matt und ſchwer verk., bez. wurde nach Qualität und Beſchaffen⸗ 
heit 250, 255, 260, 262, 270, 272, 275, 276 Ax pro To. — Spiritus 
nicht zugeführt. 


Bromberg den 22. Juli. — Mühlen⸗Bericht. — 


Weizen⸗Mehl Nr. c | 16,80 Ag 
Weizen Mehl Nr. 1 u. 2 Gifammen gemablen) . . . 14,60 „ 
Weizen Mehl Nr. : 14,20 „ 
MWeizen- Mehl Nr. 3 F 5 7,60 „ 
Weizen⸗Futtermehl . GER 5,80 „ 

eizen⸗Kleie K. = . rk 3,80 „ 
Roggen Mehl Nr. 11 10,40 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen) . . 89,20 „ 
Roggen Mehl Nr. : 35 
oggen⸗Mehl OR ehe RE PLITE- Terre 5,80 
Roggen ge Mehl Chausbaden.. ».... 2 8,60 Ei 
Roggen Scree En, x ne re 
Roggen⸗Futtermehll ee ıanan BIT 
Roggen⸗Kleie a Aa STR e 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 5 u er, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 5 ee e Se 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. \ 8 3121,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 1 rate 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 5. ene 
Gerſten⸗Grauve Nr. 6. RL RE 11— „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 - . 2 17— „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 761 15— „ 
Gerſten-Grütze Nr. 3 . . 14— 
Gerſten-Kochmehlil - 0 6— 80 
Gerſten⸗Futtermehhl Eee 1— 

Telegraphische Schluss course. 
Berlin den 23. Juli. 1878 23.17.78 
Fonds . r schwach · 

Muss. Banknoten . . 2159002 17 
Warschau 8 Tage. eee 215 6021650 
Poln. Pfondbr. 5% . . — 66—60 66—30 
bon Liquitationsbrisfe . 58—70| 58--90 


Westhreuss. Pfandbriefe. 
Westpreun. do. 4½ % 


„ ern 95 —50 
— 600101 — 
93 70 


Posener do. neue 4% : 5 95 i 
a re . i 175 175 
isoonte Command. Anh. — 

Weizen, gelber: red 
n 8 5 X 194 193 
September-Oktober 0 19450193 

Rogge 
looo 38 e 127 
Juli-Augnst i V 126 —50126—50 
September-Oktober . Q 129 — 501129 
October-November 3 130 129—50 

Rüböl. 
nn 9 s 66—50 66-30 
Septr.-Oetbr. 5 : ; = 63—80| 63-50 

Spiritus: 
loco . . . „ D * . * . 54 --20 53 — 50 
Juli-August 3 .. 5340 52—80 
August- September 363 —4052— 80 

Wechseldis konto . 


Lombardzinsfuss 


— 


Thorn, den 23. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ Barom. Therm. Winde Bemwöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R- ER 
985 N. 85 9 
22. 10 II. Ab.] 335.39 15.5 W II bt. 
23. 6 U. M. 334.36 140 W 1 5 | 
2 U. Nm. 333.36 21.2 NW 1 bt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 23. 1 Fuß 5 Zoll. 


Holztransport auf der Weichſel. 
Einpaſſirt am 23. Juli: Führer M. Aſch für A. Aſch v 
nach Schulitz an Groch mit 7 Traften mit 3183 — Annen 
Mauerlatten. i > 


Iunferate 
Statt befonderer Meldung. 


Bekanntmachung. 
Unſere Bekanntmachung vom 8. d. M. 
(Nro. 158 und 166 der Thorner 


Durch die Geburt eines geſunden Zeitun f 2 N 
. ! gen) betreffend die am 30. Juli 
kräftigen Töchterchens wurden hoch c. ftattfindende Neuwahl für den deut⸗ 


erfreut 
Zwieg nebſt Frau. 
Polizei⸗Verordnung 


betreffend den Verkehr auf der 


ſchen Reichstag wird hiermit hinſichts 
der für die Stadt Thorn ernannten 
Wahlvorſteher und Stellvertreter dahin 


Eisen- berichtigt, daß im I. Wahlbezirk zum 


bahnbrücke über die Weichſel bei Thorn. Stellvertreter des Wablvorſtehers an 
At Grund des $ . des Geſetzes] Stelle des Herrn Krufmann H. Dauben 


über die Polizei⸗Verordnung 
11. März 1850 wird im Einverſtändniß 
mit dem biefigen Magiſtrat unter Auf⸗ 
hebung der diesſeitigen Polizei- Verord- 
nung vom 15. Januar 1877 Folgendes 
verordnet: i 
§ 1. Wer über die Brücke fährt, 
reitet, oder Vieh führt, hat ſtets den 
ihm zur rechten Hand liegenden Fahrweg 
zu benutzen. Perſonen, welche Karren 
oder Handwagen ſchieben oder ziehen, 
und welche Laſten tragen, dürfen die 
Fußgängerwege nicht benutzen. 
§ 2. Das Paſſiren der Eiſenbahn⸗ 
brücke iſt verboten: 
1) für Fuhrwerke, deren Ladung die 
Breite von 2,75 Meter überſteigt. 
2) für unbeſpannte Wagen und 
Karren, welche anderen Fuhrwer⸗ 
ken angehängt ſind. 
§ 3. Pflüge, Eggen und ähnliche 
Geräthſchaften dürfen nicht geſchleppt, 
ſondern nur auf Wagen transportirt 
werden. 
§ 4. Fuhrwerke, Vieh und Reiter 
müſſen die Brücke im Schritt und ohne 
allen Aufenthalt paſſiren. Niemand 
darf das vor ihm gehende Fuhrwerk, 
Vieh u. ſ. w. überholen. 
$ 5. Ein Jeder dat den Anweiſun⸗ 
gen der Bahnpolizeibeamten ungeſäumt 
Folge zu leiſten. 
$ 6. Uebertretungen dieſer Verord⸗ 
nung werden vorbehaltlich des Schaden ⸗ 
erſaßes mit Geldbuße bis zu neun 
Mark, im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft, inſofern 
nicht nach den allgemeinen ſtrafrechtli⸗ 
chen Beſtimmungen eine höhere Strafe 
eintritt. 
Thorn, den 13. Juli 1878. 


Huths Restauration zn. 


Kl. Gerberſtraße 17. 
Täglich 


Concert mit Geſang. 


Das größte Brod 
ca. 5½ Pfund in der Mebl⸗ etc 
Niederlage der Kunkelmühle im 
Rathhauſe vis-a-vis Herren Dam - 
mann & Kordes zu baben. 

Mielke. 


Die Polizei⸗Verwalung. 


vom] der Kaufmann und Stadtverordnete 


Herr Gieldzinski ernannt worden iſt. 

Thorn, den 23. Juli 1878. 

Der Wagiſtrat. 
Wähler-Uerſammlung 
in Penſau. 

Die Wähler der Thorner Niederung 
werden zu einer Verſammlung auf 
Mittwoch, den 24. Juli, 

Nachmittags 4 Uhr, 

in den Oberkrug in Penſau 
eingeladen. 

Der proklamirte Candidat Herr 
Kreisgerichtsrath a. D. Voigt 
wird ſich den Wählern vorſtellen und 
ein kurzes politiſches Glaubensbekenntniß 


ablegen. 

Das Lokal-Comitee 
Kessliug-Czarnowo Otto Rübner- 
Schmolln. Glitske-Peniau Föͤrſter 

Jacobi-Guttau. 


Weine — gute Küche, bei 
A. Mazurkiewiez. 


Für 10 Mark 
10 ganze Meter Kleiderſtoff, Pr. Qual. 
do. ſchweres carrirtes Bettzeug, 
1 großes wollenes Umſchlagetuch, | 
3 Stück weiße rein leinene Taſchen⸗ 
tücher, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſt⸗ 
nachnahme von 10 Mark die Weberei 
für Kleiderſtoffe, Leinen⸗Niederlage in 
Berlin, Oranieuſtr. 14. 
Laden rechts. | 
Mar. Lachs und Aal 
bei A. Mazurkiewiez, 
Dominial- Butter 


B BPIER,,. 


Beantwortungjeder An- 
frage, Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Speciel- 
Preislisten gratis. 


Vierſpänner Roßwerke 300 M, Dreſchmaſchinen 240 M. 


Dreiſpänner Roßwerke 240 M., Dreſchmaſchinen 225 M. 
Zweiſpänner Roßwerke 240 M., Dreſchmaſchinen 180 M. 
Einſpänner Roßwerke 165 M., Dreſchmaſchinen 168 M. 


empfiehlt die Maſchinen Fabrik von 


Henriette Dapidis Patiises Koc bud 


für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 


unter der Firma: 


MIA BRAUN 


Breite⸗ und Brückenſtr.⸗Ecke 5. im Hirschberger- 
Hauſe ein vollſtändig ſortirtes 


Kurz- u. Weisswaaren-Geschäfl, 


fowie für ſämmtliche Herren- und Damen: Schneider: 
Artikel eröffnet habe. 


Es wird mein Beſtreben ſein, meine geehrten Kunden durch gute Waare und billige Preiſe in jeder 


Ma Braun. 


schen 


Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 


E53, Erdbeerbowle — vorzüg⸗ 
a liche Biere — billige und dae 


Im Intereſſe des Publikums 
empfehle ich angelegentlichſt meine 
neu eingeführten 


Havanna-Land 


Cigarren, 
Mille 60 Merk, 


in 1) Sumatra Havanna, 
2) Felix Havanna, 
3) Rein Felix. 


Der Preis von 60 Mk. 
iſt Fabrikpreis! 


Wiederverkäufern kann keine 
Ermäßigung mehr gewährt 
werden. 

Mit dieſen vorzüglichen Qua⸗ 
litäten wird jede Concurrenz 
überboten. 


Cuba - Land 
Cigarren 
Mille 50 Mark 


in anerkannt beſter Qualität. 
Rein Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngſten Ein⸗ 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er⸗ 


ſauten, von 70 Mark pro 


Aus ſchuß⸗ 
Cigarren, 


die einen Werthvon 80 Aa ha⸗ 
ben, pr. ½0 Kiſte mit Ar 5. 


Direct importirte 
Havanna Cigarren 
1878er Ernte 


zu allerbilligſten Preiſen. 


kauft werden, abgebe. 
ten Publikum dieſe Weine. 


schaftliche 


Bweites Concert 


der Tyroler Concert-Jänger-Ge⸗ 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze 


und Mbeinweinen habe ich ein Lager von Un garweinen in 
allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, brfonderd Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den⸗ 
ſelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver- 
Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr⸗ 


Lieferung: schnell und sauber. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


1 
A 


gen Beachtung, daß ich wieder mit dem 


DDr 


gelhorn s Weinlager 
auf Bahnhof Thorn. 


* 


*, 
5 


Neben meinem La er von kleinen, feinen und bochfeinen Moſel By 


5 
: 


Gelhorn, 
Bahnhof Thorn. 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 

Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 

Geschäfts- und ee Pannen push Tabellen, landwirth- 
echnungsformulare u. s. w. 


al 
S 


ö 


— — 


Meinen geehrten Kunden zur gefälli⸗ 


Preise; billigst. 


Neueſten und Modernſten in 
allen Pupartikeln, bei billigſten Preiſen, 
verſehen bin. 
Ernestine Badjor, 
Putzgeſchäft. 


Ad. Bütow 


Fabrikant und Importeur“ 


Berlin., 


Königſtraße Vr. 4. 


ſellſch r 
Franz J a 7 Innsbruck Ve rloren 


beſtehend aus 9 Perſonen, 5 Damen geben bei 
und 4 Herren, im Verein mit dem 
Cither Virtuoſen 8. Eberl, Schüler 
von Ph. Grossmann. 
e Witterung findet das 
Concert im Garten ſtatt. ö 
Anfang präcife 8 Uhr 
Eintrittspreis a Perſon 50 4. Reſer 
virter Platz 1 Al. 
Billets find vorher in der Buchhand⸗ 
lung von Walter Lambeck zu haben. 


1900 zuverläſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma ; 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerin⸗ 
nen und angehenden Hausfrauen. Zweiund⸗ 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidis'ſchen 
Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit, 
Sparſamkeit. Preis broch. 3 Mk. 50 Pfg., 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 


zig, vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


4 Schlüſſel, zuſam“ 
mengebunden, abzu⸗ 
E. Mielziner. _ 


Eine Erzieherin (nicht mufif) 
wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Off. unter A. Z 30 poſt⸗ 
lagernd Thorn. Br 
5 255 möblırte auch unmöblirte Zim- 

mer ſind von ſofort zu vermiethen 
Culmerſtraße 333. } — 
u wird zum ſofortigen Antritt ein 
Hausknecht verlangt. 


| 
gur die Einmachezeil proben: | 
| 
| 


ten Raravanen-Thee in 
Aechten Sas. Be. ar on 
½ Pfd. u. ½ Pfd. von 4½ 12 bis. A. 


1 ee FJalhandler een e 2 1 
oe er | Brüdenfttoße 38. h n ung vou 3 größeren. f 
Für Land⸗ und Ackerwirthe. Herbſtrüben⸗Samen empfiehlt B. empfiehlt 5 1 neren Stuben, Küche, gemein) dal! 


liche Waſchküche, Holzftall, Keller habe 


zu vermiethen. 
Carl Mallon 
Ein elegantes jwelſpänniges Fuhrwell 
iſt täglich billig zu vermiethen. 
Thomas 
Neuſtadt Nro. 23. 


RN Engl. Futterrüben-Jamen. Rogalinski, Thorn Brückenſtraße 38. 
a De Ka . Iönften und e 15 allen jetzt bekannten! Eine 

utterrüben, werden 1— Fuß im Umfange groß un 5 ja 10-15 und 72 — . 2 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erfte Ausſaat geſchieht Ausgange 0 tüchlige Reſtaurations 
im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt Köchin 
und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. kann ſich fofort melden bei 
V. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen find BR Tho 
die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten zum ® mas, 
Winterbedarf 1 cdl en bis im hohen Suden ee Inowrazlaw Sigiemundſtraße. 
Dauerhaftigkeit behalten. a Samen von der großen Sorxre koſtet ; 8 ö 
DE, e , en Gain tiger e 


Morgen ½ Pfund. 1 
iſung füge jede bei mir angenehme Stellung. 
Culturanmeiſann füge jedem Auftrage bei. Antritt am 15. Auguſt er. 


Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. S. Reich, li. Wohnungen find vom Oetober 
Frankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt. Biſchofswerder. d. J. zu verm. Bäckerſtr. 257. Bromb. Vorſt. Wwe Hensel. 


— — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Rubiß⸗Tabellen 
ud Holz⸗Liſten 


die Buchhandlung von 


Malter Lambeck. 
Neben ⸗Verdienſt 


von 120 Mark monatlich durch 2 Zim. nebft Entrée vom 1. Oktbr. 1. 

Verkauf eines von Jedermann gebrauch⸗ miethen geſucht. Off. unter LI" 

10 a A 1 Rs L. R. an die Expedition. 6 

ür 6 . Briefmarken Probe un ü 

Bedingungen kommen laſſen von R. Be 3 

Jacobs, Magdeburg. (H. 53262.) ſtigung (billig) wird geſucht Breiteftr. 444 
Pic 3 feine Zimmer zu verm. 


